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r. 572.
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Die Reichsregierung beabſichtigt, eine innere Ankeihe von
200 Millionen Mark aufzulegen, um mit dieſen Mitteln u. a.
die an die Poſt und die Reichsbahn zu vergebenden Arbeiten
zu finanzieren.

Eine in Warſchau überreichte deutſche Note ſchlägt der
polniſchen Regierung neue Verhandlungen über die Behand
lung deutſcher Eigentumsrechte vor.

In Smyrna ſind 13 von den 15 Perſonen, die wegen einer
Verſchwörung gegen Muſtapha Kemal Paſcha zum Tode ver
urteilt worden ſind, hingerichtet worden.

Bei einem Hotelbrand in Amerika verbrannten 12 Gäſte,
mehrere Perſonen werden noch vermißt.

Drei Miniſterreden.
ie deutſche Peichseinheit. Oſtpreußen sunen im Reich. Staat nungen

Während ſeines nunmehr abgeſchloſſenen Beſuchesim nördlichen Rheinland hielt e We Dr. n re
m Kreishaus zu Cleve und im Landratsamt Mörs

bedeutſame politiſche Reden. Jn CEleve warnte er vor
allen weiteren Aufwertungsbeſtrebungen,
die böſe Folgen haben könnten. Wenn unſere Währung
noch einmal ins Gleiten gerate, dann ſei es aus mit dem
deutſchen Volk, dann gebe es keine Rettung mehr J

D

S

Mörs betonte der Kanzler die unerſchütterliche Abſicht
der Reichsregierung, Deutſchland aus den gegenwärtigen
Schwierigkeiten herauszuführen. Die Regelung ſtoße
aber auf große Hinderniſſe, wenn ſie ſo geſchehen ſolle,
daß alle Berufsſtände ſich zufrieden erklären könnten.

„Unſere Wirtſchaft,“ ſo fuhr der Reichskanzler fort,
„unſere Berufsſtände befinden ſich in einer äußerſt trauri
gen Lage, in erſter Linie dadurch, daß wir den Krieg ver
loren haben. Wir haben aber durch den Zwang der Not
gelernt, Laſten zu tragen. Das hat im Auslande die über
zeugung begründet, daß das deutſche Volk ſeinen
Aufſtieg will und bereit iſt, bis an die Grenze des
Erträglichen Laſten zu tragen. Und die jetzige Regierung
iſt gewillt, das zu erfüllen, was ſie verſprochen hat. Dazu
gehört die überzeugung der Pflichterfüllung und die Not
wendigkeit, dafür zu ſorgen, daß die Einheit des
Reiches gewahrt wird.“

Am Schluß betonte der Kanzler, daß wir in dieſen
Schickſalsjahren vorwärtsgekommen ſind und uns auch
in Zukunft nicht niederringen laſſen werden. Wenn wir
uns in wahrer Staatsgeſinnung zuſammenſchließen, wer
den wir auch kommende ſchwierige Jahre überwinden.

Eine Rede von nicht minder großer Bedeutung hielt
auf der Reichsratsfahrt durch Oſtpreußen in
Tilſit der

Reichsinnenminiſter Dr. Külz.
Er ſprach über das Verhältnis Oſtpreußens
zum Reiche und erklärte, daß nichts verkehrter ſei,
als wenn man diesſeits oder jenſeits der Grenzen glauben
wolle, Deutſchland habe Oſtpreußen, dem infolge ſeiner
jetzigen inſulgren Lage ſchwere Wunden geſchlagen worden
ſeien, innerlich ſchon abgeſchrieben. Jm Gegenteil: das
Reich und Preußen würden mit allen Mitteln dahin ſtre
ben, daß wirtſchaftlich, kulturell und bevöl-
kerungsnmäßig der Oſten das bleibe, was er ſeit
vielen Hunderten von Jahren ſei: deutſches Land!

Den Kundgebungen des Reichskanzlers und des
Reichsinnenminiſters fügt ſich als dritte Miniſterrede ein
Vortrag an, den in der Geſellſchaft für Handel, Jnduſtrie
und Wiſſenſchaften in Frankfurt a. M. der

preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
über „Wirtſchaft und Finanzen“ gehalten hat.
Der Miniſter erörterte eingehend die Beziehungen des
Staates zur Wirtſchaft und betonte, daß der Staat allein
der Wirtſchaft nicht über die Kriſe hinweghelfen könne,
in der ſie ſich heute befinde. Er könne ihr wohl die über
windung der Kriſe erleichtern, aber letzten Endes müſſe
die Wirtſchaft ſich ſelbſt helfen. Es werde ihr nichts an
deres übrigbleiben, als die Nationaliſierung durchzu-
führen, und dieſer Weg müſſe unbedingt, ähnlich wie bei
der Stabiliſierung der Währung, zu Ende gegangen wer
werden.

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.
Eine Arbeitsanleihe von 200 Millionen.

Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland iſt nach wie vor
das größte innerpolitiſche Sorgenkind der Reichsregie
rung. Der Reichstag r kurz vor ſeinen Großen Ferien
ein umfangreiches rbeitsbeſchaffungspro-

gram m aufgeſtellt, zu deſſen Durchführung die Reichs
regierung nunmehr neben den Mitteln, die aus Steuern
fließen, auch eine innere Anleihe aufnehmen will,
deren Betrag 200 Millionen Reichsmark überſteigen ſoll.
Aus dieſen Mitteln ſollen Reichsbahn, Reichs
poſt und Wäſſerſtraßenverwaltung reichlich
geſpeiſt werden, ſo daß die mit dieſen Unternehmungen
verwandten Jnduſtriegebiete wieder Arbeitsaufträge in
größerem Umfang erhalten.

Auch das Baugewerbe wird in erheblicherem
Maße bei der Vergebung von Arbeit hedacht werden.
Unter anderem ſoll der Wohnungsbau ſtark ge-
fördert werden.
den Ländern ein feſtes Bauprogramm für die nächſten
Jahre feſtlegen und daneben auch die Förderung von
ländlichen Siedlungen betreiben. Für den verſtärkten
Bau von Landarbeiterwohnungen ſind dreißig Millionen
Mark noch für dieſes Etatsjahr ausgeſetzt worden. Dabei
wird auch die Frage der ausländiſchen Saiſonarbeiter an
geſchnitten werden. Die Zahl dieſer in Deutſchland be
findlichen ausländiſchen Arbeiter beziffert ſich auf etwa
300 000 gegen 800 000 vor dem Kriege. Beſonders zu be
tonen iſt hierbei, daß es ſich bei den hier in Frage kom
menden ausländiſchen Jnduſtriearbeiter um 70 Prozent
deutſchſtämmige handelt: Sſterreicher, Baltikumer und
Deutſche aus Tſchechien. Durch die Förderung der länd
lichen Siedlungsbauten ſoll erreicht werden, daß auf mög
lichſt reibungsloſe Art die polniſchen Saiſonarbeiter
aus dem Reichsgebiet abgeſchoben werden können.

Wie von unterrichteter Seite erklärt wird, könne die
Regierung in der Beziehung der Arbeitsbeſchaffung natür
lich nicht ins Uferloſe planen. Wenn die Regierung von
ihrer bisherigen Praxis, nur aus ſteuerlichen Mitteln Hilfe
zu leiſten, abgewichen ſei und nun den Weg der Finanzie
rung der Arbeiten durch Anleihen beſchreiten wolle, ſo ſei
ſie immerhin an den inneren Geldmarkt gebunden. Man
könne nicht die geſamten Mittel und auch nicht auslän-
diſche Anleihen ausſchließlich für Arbeitsbeſchaffung in
Anſpruch nehmen. Es müßten auch für den etwaigen
ſpäteren Anleihebedarf der Induſtrie Kanäle des Geld
bedarſfs noch offenbleiben. Was die Regierung wolle,
das ſei, eine weſentliche Senkung der Arbeitsloſenziffern
zu erreichen.

Vorſchläge des Reichswirtſchaſtsrats.

Der wirtſchafts und finanzpolitiſche Ausſchuß des
Vorläufigen Reichswirtſchaſtsrates hat in ſeiner jüngſten
Sieg ausführlich das Problem der produktiven Er
werssloſenfürſorge behandelt. Das Arbeitsproblem iſt
durch eine Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit allein nicht
mehr zu löſen. Die Beſchaffung produktiver Arbeit in
Deutſchland iſt durchaus möglich. Die Kultivierung un
geheurer Mengen von Sdland, die Schaffung von Woh
nungen, der Bau von Kanälen und Automobilſtraßen, die
Nutzbarmachung von Waſſerkräſten für die Elektrizitäts
verſorgung, die Elektriſierung der Bahnen, der Bau von
Schnellbahnen ſtellen Arbeiten dar, die unmittelbar in
Angriff genommen werden können. Freilich dürfen dieſe
Arbeiten nicht in der Art der viel zu koſtſpieligen Not
ſtandsarbeiten durchgeführt werden. Aus der großen Zahl
der Arbitsloſen laſſen ſich ohne Schwierigkeiten mehrere
Hunderttauſend für die erwähnten Arbeiten voll geeignete
Arbeitskräfte herausfinden und als normale Arbeiter ver
wenden. Auch wenn ſich auf dieſe Weiſe nur ein Dittel
oder ein Viertel der vorhandenen Arbeitsloſen beſchäfti
gen ließe, würden große wirtſchaftliche Werte
geſchaffen werden, die um ſo mehr ins Gewicht
fallen, als bei der Beſchränkung auf die reine Arbeitsloſen
unterſtützung große Geldſummen ohne Gegenleiſtung her
gegeben werden. Der Ausſchuß empfiehlt der Reichsregie
rung dringend die Beſchreitung des angezeichneten Weges.

hDer deutſch ſchweizeriſche Handelsvertrag.
Auf dem Prinzip der Meiſtbegünſtigung aufgebaut.

Der in Bern unterzeichnete deutſch ſchweizeriſche
Handelsvertrag gilt erſt nach Genehmigung durch die Par
lamente und tritt einen Moxat nach dem Austauſch derRatifikationsurkunden in Kaft. Der Vertrag iſt auf
drei Jahre abgeſchloſſen worden.

Der Vertragstext ſchließt ſich im weſentlichen an den
deutſchſchweizeriſchen Handelsvertrag vom Jahre 1891 an
und iſt auf dem Prinzip der Meiſtbegünſti-
gung aufgebaut. Da die Schweiz jedoch 1921 einen
neuen Zolltarif eingeführt hat, iſt bei dein neuen Vertrag
ein neuer Zoll vereinbart worden. Deutſchland hat im
Jahre 1925 für 440 Millionen Mark Ware nach der
Schweiz ausgeführt, während die Schweiz nach Deutſch

land für 425 Millionen Mark Ware ausführte.

Das Reich will in Verbindung mit

Hervorzuheben iſt aus dem neuen Vertrag, daß die
Veredelungsbeſchränkungen des alten Ver-
trages weg gefallen ſind. Dies kommt in der Haupt
ſache der Plauener Stickereiinduſtrie zugute. Allerdings
ſind dafür in bezug auf Schweizer Stickereiwaren einige
Zugeſtändniſſe gemacht worden. Die deutſchen Zuge
ſtändniſſe ſehen auf landwirtſchaftlichem Gebiete beſondere
Herabſetzungen des Zolles für Käſe vor. Weiter iſt eine
Ermäßigung des Zollſatzes für Schokolade erfolgt. Auf
induſtriellem Gebiet iſt im Bereiche der Verarbeitung der
Steine und Erden eine Reihe von autonomen oder bisher
ſchon beſtehenden vertragsmäßigen Sätzen gebunden wor
den, ſo für Gips, Zement uſw. Gebunden iſt weiter die
Zollfreiheit für Farbſtoffe, herabgeſetzt ſind die Zölle für
Arzneiwaren. Auf dem Gebiete der Textil- und Beklei
dungsinduſtrie haben gleichfalls weſentliche Herabſetzun
gen der Zollſätze ſtattgefunden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Eine Einladung an den Miniſterpräſidenten Braun
Auf die Erklärung des preußiſchen Miniſter-

präſidenten Braun hin, er beabſichtige, in einer
Beſprechung mit Vertretern der Landwirtſchaft ſeine Stel
hüng zur Landwirtſchaft darzulegen, hat der Vorſitzende
der Rheiniſchen Landwirtſchaftskammer den Miniſter
präſidenten zu einer Sitzung der Kreisvorſitzenden der
land wirtſchaftlichen Verbände der Rheinprovinz einge
laden. Der Miniſterpräſident wird erſucht, das Vorgehen
der preußiſchen Staatsregierung gegen Organe der rhei-
niſchen Landwirtſchaft zu begründen und zu rechtfertigen.
Deutſche Eigentumsrechte in Polen.

Jn ſeinem am 25. Mai 1926 verkündeten Urteil, in
dem die Beſchlagnahme des Stickſtoffwerks in Chorzow,
Oſtoberſchleſien, durch die Polen für unzuläſſig erklärt
wird, hat der Ständige Jnternationale Gerichtshof im
Haag Grundſätze aufgeſtellt, die nach deutſcher Auffaſſung
die Aufrechterhaltung des polniſchen Standpunktes hin
ſichtlich des Eigentums der deutſchen Anſiedler und Do-
mänenpächter in Polen ſowie hinſichtlich der deutſchen
Rentenrechte unmöglich machen. Jn einer dieſer
Tage durch die deutſche Geſandtſchaft in
Waärſchau überſandten Note iſt nun der polniſchen Re
gierung vorgeſchlagen worden, über die Auswirkungen
des Urteils baldigſt in diplomatiſche Verhandlungen ein
zutreten und mit dieſen Verhandlungen die Klärung der
übrigen Meinungsverſchiedenheiten, die über die Aus-
legung des Artikels 256 des Verſailler Vertrages ent-
ſtanden ſind, zu verbinden.

Norwegen.
Die frühere norwegiſche Regierung Berge unter An

klage. Nach zweitägiger Debatte hat der norwegiſche
Adelsthing mit 62 Stimmen gegen 15 beſchloſſen, den
Miniſterpräſidenten a. D. Abraham Berge wegen
Amtsvergehens unter Anklage zu ſtellen. Für die übrigen
Miniſter des Kabinetts Berge wurde die Anklagegeneh-
migung mit 58 Stimmen gegen 54 Stimmen beſchloſſen.
Unter ihnen befinden ſich zwei jetzige Miniſter, der Ver
teidigungsminiſter Wefring und der Arbeitsminiſter
Venger, deren Demiſſion erwartet wird. Den Miniſtern
wird vorgeworfen, im Jahre 1923 die Beſtimmungen der
Verfaſſung verletzt zu haben, indem ſie, ohne es dem König
und dem Adelsthing mitzuteilen, 25 Millionen Kronen
aus der Staatskaſſe der vor dem Zuſammenbruch ſtehen
den Handelsbank auszahlten.

Frankreich.

Warlchs Kontrollkommiſſion will nach Frankreich zu
rückkehren. Anläßlich der Feier des franzöſiſchen National
feſtes in der franzöſiſchen Botſchaft zu Berlin pries
der Botſchafter de Margerie die Tätigkeit des Ge
nerals Walch und der Jnteralliierten Kontrollkommiſ-
ſion, deren Arbeit man als ein großes militäriſches Frie
denswerk bezeichnen könne. General Walch wies in ſeiner
Antwort darauf hin, daß ſeine Kommiſſion in kurzem
nach Frankreich zurückkehren werde.

Aus In und Ausland.
Germersheim. Bei einem Fackelzug, der hier anläßlich

des franzöſiſchen Nationalfeſtes von den Beſatzung s-
truppen veranſtaltet wuürde, ſchloſſen die deutſchen Be
wohner der beteiligten Straßen oſtentativ die Fenſterläden.
Die Nachricht, daß ſich der Kommandant wegen der bekannten
Zwiſchenfälle ecutſchuldigt habe, trifft nicht zu.



Die Arteilsvollſtreckung in Smyrna
Dreizehn Perſonen gehängt.

Jn Smyrna wurde das über 15 Perſonen, die an
der Verſchwörung gegen Muſtapha Kemal Paſcha
beteiligt geweſen ſein ſollen, verhängte Todesurteil an
dreizehn Angeklagten faſt unmittelbar nach der Urteils
verkündung vollſtreckt; bei den anderen beiden Verurteilten
iſt die Vollſtreckung noch nicht erfolgt. Die Angeklagten
wurden nachts 2 Uhr durch den Strang vom Leben zum
Tode befördert, und zwar öffentlich an jener Stelle der
Stadt, wo das Attentat ſtattfinden ſollte. Die Exekution
wurde durch einen Zigeuner ausgeführt. Gendarmerie
hatte das ganze Viertel um den Konak, vor dem die bei
den ehemaligen Miniſter und General Ruſchdi aufgehängt
wurden, abgeſperrt. Die Leichen der Gehängten blieben
einen halben Tag lang zur allgemeinen Beſichtigung am
Galgen.

An jedem Galgen war ein Schild angebracht mit der
Jnſchrift: „Dieſer Mann iſt durch das unabhängige Ge
richt zum Tode verurteilt worden. Er iſt verhaftet wor
den, weil er verſucht hatte, unſeren Präſidenten, Kemal
Paſcha, den Ritter der Ehre der Türkei, zu ermorden.“
Die Verurteilten ſprachen kein Wort; nur Hurſchid,
der heiteren Sinnes in den Tod ging, hielt eine kurze
Anſprache, in der er erklärte, daß er in einem Lande, wo
keine Freiheit herrſche, nicht länger leben wolle.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 15. Juli.

Handelsvertragsverhandlungen mit der Tſchechoſlowakei.
Berlin. Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen

Deutſchland und der Tſchechoſlowakei ſind in Berlin begonnen
worden. Die tſchechoſlowakiſche Delegation wurde von Mini
ſterialdirektor Dr. Ritter vom Auswärtigen Amt im Namen
der Reichsregierung herzlich willkommen geheißen, worauf
der Geſandte der Tſchechoſlowakiſchen Republik in Berlin, Ex
zellenz Dr. Krafta, in ebenſo herzlichen Ausführungen er
widerte. Die Verhandlungen ſollen zunächſt nur von kurzer
Dauer ſein und ſodann im Herbſt d. J. fortgeſetzt werden.

Typhus im Kreiſe Glogan.
Glogau. Jm Landkreiſe Glogan ſind verſchiedene Typhus

fälle zu verzeichnen. Die Erkrankten, bei denen allerdings
keine Lebensgefahr beſteht, ſind im Städtiſchen Krankenhaus
untergebracht worden. Der Landrat hat bereits die nötigen
Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um eine weitere Verbreitung
des Typhus im Kreiſe Glogau zu verhindern

Die Golddiskontbankkredite der Landwirtſchaſt.
Berlin. Die deutſchnationale Landtagsfraktion führte in

einer Kleinen Anfrage aus, daß zahlreiche Landwirte, die ſich
mit erheblichen Koſten die ſchriftlichen Unterlagen zur Sr-
langung von Golddiskontbankkrediten beſchafft hätten, durch
die Ablehnung der Anträge, die infolge der Beſchränktheit der
zur Verſügung ſtehenden Mittel in den meiſten Fällen er
folgt ſei, in ſchwere Notlage geraten ſeien. Jn der Landwirt
ſchaft herrſche über die völlig zweckloſen Ausgaben große
Empörung. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt dazu
erklärt, konnten die öffentlichen Mitteilungen über die Kredit
aktion nicht zu der Auffaſſung Anlaß geben, daß jeder Land
wirt bei Einreichung der zur Prüfung der Anträge erforder
lichen Unterlagen Anſpruch auf Zuteilung eines Kredits habe.
Die Antragſteller mußten ſich alſo über die Möglichkeit einer
Ablehnung ihrer Geſuche im klaren ſein. Es ſei jedoch zu
hoffen, daß den Landwirten in den kommenden Monaten noch
weitere Beträge aus Mitteln der Golddiskontbank zufließen
werden. Auch ſei bei dem gegenwärtigen Stande der Pfand
brieſfkurſe der Unterſchied zwiſchen den Bedingungen der Dar
lehnsgewährung durch die Realkreditinſtitute einerſeits und
die Rentenbankkreditanſtalt aus den Mitteln der Golddiskont
bank andererſeits nur noch gering. Jmmerhin werde leider
auch künftig damit gerechnet werden müſſen, daß nicht alle
Kreditgeſuche der Landwirtſchaft berückſichtigt werden können.

Aufdeckung eines Mordes uach einem Jahr.
Magdeburg. Nach einem Polizeibericht iſt in GroßRott

mersleben in einem Hauſe die Leiche des ſeit dem 10. Juli
1925 verſchwundenen Buchhalters Helling gefunden worden,
an der feſtgeſtellt wurde, däß ein vorheriges Verbrennen der
Leiche verſucht worden war. Mehrere hieſige Einwohner wur
den feſtgenommen. Helling ſoll angeblich im Beſitz von Kennt
niſſen geweſen ſein, die der Firma Haas Nachteile und Un
annehmlichkeiten hätten zufügen können, wenn ſie bekanntge-
worden wären, zumindeſt in finanzieller Beziehung. Aus
dieſem Grunde wurde Helling in ein Privatauto gelockt und
ermordet. Einer der Taäter ſoll bereits ein Geſtändnis abge
legt haben.

Berglied.
Lor. 15, 13: Stehet im Glauben, ſeid männ-

lich, ſeid ſtark!
Wir wandern im Gebirge. Zur Rechten und zur

Linken grüßen uns aus der Höhe die kahlen, zackigen
Kämme. Wo uns unſer Pfad nahe an ſie heranführt,
ſehen wir, daß tiefe Furchen in ihre Wände gegraben ſind.
Sie ſind Zeugen vergangener gewaltiger Kämpfe. Stürme
und Waſſerflüten, Schnee und Eis haben an den Felſen
gerüttelt und geriſſen und ſo die verwitterten Wände ge-
bildet, die wir jetzt ſehen. Eis und Schnee, Sturm und
Flut ſind vergangen. Die Felſen aber ſtehen, wohl
tauſendfach verwundet, aber unerſchüttert. Wanderer,
die tauſend Jahre vor uns hier durchgezogen ſind, haben
ſie ähnlich geſehen, tauſend Jahre nach uns werden andere
ſie nicht viel anders ſehen. Jhr Anblick macht das Herz
ſtill und ſtark. Was tut's, wenn auch uns im Leben Sturm
und Flut zuſetzen, wenn ſie Furchen in unſer Geſicht,
Wunden in unſer Herz reißen laßt uns nur ſorgen,
daß wir auf ſeſtem Grund ſtehen: dann bleiben wir.
Uns iſt's, indem wir ſtill und froh weiter ſteigen, als
ſängen uns die Felſen ein altes, heiliges, tröſtendes Lied:
Sieh auf unſerm Angeſicht Die ſie ſchlugen, Sturm und
Furchen, die die Zeit ge Flut,graben, Mußten beide längſt vergehen
Tiefe Wunden, die noch nicht Doch wir ſtehen feſt und gut
Wieder ſich geſchloſſen haben. Und wir werden fürder ſtehen.

P. H. P.

S J rLokales und Provinzielles.
O, dieſe Hitze!

Aber 30 Grad Celſius im Schatten. Wieviel ſind's in
der Sonne Heiß und naß läuft es den Rücken hinunter.
Tropenhitze! Der Straßendamm liegt öde und verlaſſen.
Alle Fenſterläden ſind geſchloſſen. Man läßt ſich von dem

Motiv leiten: „Jmmer an de Wand langl* Denn da iſt
Schatten. Unter jedem ſchattenſpendenden Baum ſucht
man Schutz vor den ſtechenden Sonnenſtrahlen. O, dieſe
Hitzel „Jm Schweiße deines Angeſichtes ſollſt du dein
Brot eſſen Aber man braucht gar nicht zu arbeiten oder
zu eſſen, der Schweiß bricht ſowieſo aus allen Poren

Der Herr der Schöpfung hat Rock und Weſte ausge
zogen und geht in Hemdärmeln einher. Und die Damen
Die haben es ſich auch leichter gemacht. Jeder Menſch
iſt beſtrebt, ſich ſo zu kleiden, damit die Hitze nicht allzu
unerträglich wird. Darum iſt es empfehlenswert, mög
lichſt helle Stoffe zu tragen. Ein weißes Kleid wirft die
heißen Sonnenſtrahlen zurück, während ein dunkler Stoff
die Wärme anzieht. Die Damen gehen in Weiß. Nur
wir armen Männer ſind geplagt. Wir müſſen den dicken
Wollanzug tragen und kommen bald darin um. Die liebe
Gattin braucht ſich darum nicht zu wundern, wenn wir
anſtatt eines Glaſes, drei Glas Bier trinken. Der Durſt, den
die Hitze verurſacht, muß gelöſcht werden. Man kann
trinken noch und noch. Selbſt der Hund liegt lechzend vor
der Hütte und zeigt die rote Zunge. Hühner, Gänſe und
Enten ſperren den Schnabel weit auf und ſchmachten nach
Waſſer. Menſchen! laßt in dieſen heißen Tagen eure
Tiere nicht verdurſten! Sie haben gleich euch unter der

Hitze zu leiden! vAnnaburg, 16. Juli. Die geſtern abend und in
der vergangenen Nacht hier aufgetretenen Gewitter brachten
nur geringe Niederſchläge. Dagegen wird aus Meuſelko
und Löben berichtet, daß die Regenmaſſen dort in großer
Stärke niedergegangen ſind und die Dorfſtraßen erneut unter
Waſſer ſetzten.

Annaburg. Vom Denkmals Ausſchuß wird uns
mitgeteilt, daß heute Freitag abend die Richtefeier des Ehren
males und gleichzeitig die Abnahme desſelben durch den
Denkmals Ausſchuß und die Baukommiſſion ſtattfindet.
Bei dieſer Gelegenheit richtet der Ausſchuß die Bitte an die
Spender, die ſ. Zt. gezeichneten, an den Denkmalsfond aber
noch nicht abgeführten Beträge nunmehr einzahlen zu wollen.

Annaburg. Am Sonntag vormittag 11 Uhr
findet, wie uns mitgeteilt wird, auf dem Marktplatz ein
Konzert der Rohr'ſchen Muſikkapelle ſtatt.

Annaburg. Vor dem Baden in ſtehenden Ge
wäſſern, welche Fiſchleichen beherbergen, ſei eindringlichſt
gewarnt. Wer durchaus baden will, tue dies nur in fließen
den Gewäſſern, hüte ſich aber auch hier vor dem Anter
tauchen, da das Waſſer mit ſeinem fauligen Geſchmack beim
Eindringen in den Mund leicht bösartige Folgeerſcheinungen
nach ſich ziehen kann.

Kino-Schau. Wie ſchon angekündigt, läuft von
Freitag bis Sonntag im Lichtſpielhaus das hervorragende
Filmwerk „Wege zu Kraft und Schönheit“. Das Ziel der
verdienſtvollen Kulturabteilung der Ufa war, ein in allen
Farben ſchillerndes Bild körpererzieheriſcher und ſportlicher
Beſtrebungen auf die Leinwand zu zaubern, ausgehend von
den gymnaſtiſchen Erziehungsgrundſätzen der Griechen und
der raffinierten Körperkultur der Römer bis zur modernen
Körperkultur der Neuzeit. Der Film, der beträchtlich mehr
iſt als ein bloßer Progandaflilm für den Sport, iſt unter
Aſſiſtenz namhafter wiſſenſchaftlicher und künſtlicher Berater
der verſtändnisvollen und ſilmtechniſch ganz hervorragenden
Regie Wilhelm Pragers entſtanden. Selten hat ein Film
werk einen ſolchen außergewöhnlichen Erfolg bek der Ur
aufführung erlebt wie gerade dieſer Jeder Deutſche ſollte
und muß daher dieſen Film geſehen haben. Auf die
bedeutende Preisermäßigung zu der heutigen Freitagvorſtellung
ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen. Siehe Anzeige.

Kino-Schau. Jm PalaſtTheater läuft von heute
Freitag bis Sonntag der größte Aufklärungsfilm, den die
Welt bis jetzt geſehen hat: „Die Mädchenhändler von New
York“. Der große Warnungsruf an alle Eltern und
Mädchen! Die Enthüllung der Weltſtadtgeheimniſſe, das Bild
des gigantiſchen Kampfes der Geſellſchaft gegen den Abſchaum
der Menſchheit. Das Ruhmesblatt der internationalen
Polizei in ihrer erbitterten Bekämpfung der Peſt des Mädchen
handels, Der größte Kriminalfilm der Welt, hergeſtellt unter
dem Schutz des New Yorker Polizeipräſidiums nach den
Erlebniſſen eines der größten Kommiſſare der internationalen
Polizei. Das erſchülternſte Dokument zur Sittengeſchichte
unſerer Zeit! Die Handlung zeigt die Entführung begüterter
Mädchen durch Verbrecher. Die Entführung hat doppelten
Zweck, einmal den Angehörigen gewaltige Summen zu
erpreſſen, zum andern den Laſterhöhlen neue Opfer zuzuführen.
Gegen dieſe ſchleichenden und wühlenden Schädlinge der Ge
ſellſchaft führt die Polizei einen nicht immer ganz leichten
und auch nicht in allen Fällen ausſichtsreichen Kampf. Die
Maßnahmen der Polizei gegen den Mädchenhandel werden
im Film in noch nie dageweſenem Maße gezeigt. Der ganze
ungeheuere Apparat der New Yorker Polizei tritt im Film
gegen die Verbrecher auf den Plan. Die Regie arbeitet mit
einem ungeheuern Aufwand an Tempo und Spannung, wie
er ſelbſt in amerikaniſchen Filmen nicht allzuhäufig vorkommt.
Gute Schauſpieler betreuen die führenden Rollen. Photo
graphie und Ausſtattung ſtehen auf der Höhe. Vor allem
ein Film, der auch in Annaburg Aufſehen erregen wird.

Auf den am 18. ds. Mts. nach dem Harz (nach
Jlſenburg- Bad Harzburg) verkehrenden SonntagsSonder
zug des Verkehrsamtes Deſſau machen wir nochmals beſonders
aufmerkſam Die von Jlſenburg und Bad Harzburg aus
zu unternehmenden Wandertouren verbürgen jn den weiten
Tannen- und Laubwäldern dieſer Gegend des Harzes eine
ganze beſondere Erholung für die Teilnehmer an dieſer
Fahrt. Der Fahrkartenvorverkauf ſchreitet rüſtig vorwärts
Wer an dieſer Sonderfahrt teilnehmen will, der löſe noch
ſchnell eine Fahrkarte und ſichere ſich dadurch ſeinen Platz
im Zuge. Führer für den VerwaltungsSonderzug werden
unentgeltlich bei den Bahnhöfen bezw. Fahrkartenausgaben
verabfolgt. Der Zug hält auch auf der Hinfahrt in Wernigerode.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat zur
Linderung der erſten Not der in den Provinzen Oberſchleſien,
Niederſchleſien, Brandenburg, Sachſen und Hannover den

durch das JuniHochwaſſer Geſchädigten weitere 2 Mill. Mk.
aus inzwiſchen bereitgeſtellten Reichsmitteln den Oberpräſidenten

zur ſchleunigen Verteilung überwieſen
Die Ernte von über 300 000 Morgen durch Hochwaſſer

vernichtet.
Die bisher beim Landbund der Provinz Sachſen ein

gegangenen Meldungen, die allerdings für den Regierungs
bezirk Erfurt noch vollkommen ausſtehen, beſagen, daß in
der Provinz Sachſen die Ernte von über 300000 Morgen Land
vernichtet ſei davon im Regierungsbezirk Merſeburg über
200 000 Morgen, im Regierungsbezirk Magdeburg über
100 000 Morgen. Dieſe Zahlen bedeuten jedoch noch keine
abſchließenden Angaben des angerichteten Schadens, da eine
große Anzahl von Einzelmeldungen noch fehlen und ſich
außerdem täglich neue Wolkenbrüche ereignen, die auch die
bisher verſchont gebliebenen Gegenden in Mitleidenſchaft ziehen.

Die Verlegung der Elſter-Mündung.
Eine deutſchnationale Anfrage im Landtag.

Die ungeheuren Hochwaſſerſchäden im Gebiete der
ſchwarzen Elſter in den Kreiſen Liebenwerda und Schweinitz
haben in dieſem Jahre den erſchreckenden Beweis erbracht,
daß die Regulierung der Elſter endlich einmal gründlich
erfolgen muß. Die letzte Regulierung durch den ſogenannten
alten Elſterverband in den Jahren 1852 53 genügte für
die damaligen Verhältniſſe. Dieſe haben ſich ſeitdem ſehr
verändert, indem die in dem Gebiet liegenden Gruben heute
60 Prozent der geſamten Waſſermenge dem Fluſſe zuführen.
Durch die Regulierung im Oberlauf (Krefs Liebenwerda)
werden große Mengen Waſſer ſchneller abgeleitet und bringen
den AUnterlauf in Gefahr.
Waſſer nicht aufnehmen kann, wird die im Oberlauf erfolgte
Entwöäſſerung illuſoriſch

Nach dem Urteil von Sachverſtändigen kann eine
dauernde und richtige Abſtellung dieſer Mißſtände nur
erfolgen, wenn

1) die Elſtermüngung in die Elbe um wenigſtens ſieben
Kilometer ſtromabwärts verlegt wird

9) die Tieferlegung des Flußbettes um zwei Meter erfolgt.
Wir fragen deshalb an Jſt die Staatsregierung bereit,

im Intereſſe der Landeskultur dieſe wichtigen Verbeſſerungen
mit aller Eile durchzuführen, und damit gleichzeitig Tauſende von

Arbeitsloſen Erwerbsmöglichkeit zu geben
Wittenberg, 14. Juli. Schweinemarkt. Angefahren

waren heute auf 108 Wagen 831 Ferkel und 3 Läufer
Der Geſchäftsgang war mäßig für Ferkel wurden 13- 25 Mk
für das Stück gefordert, die Läufer blieben unverkauft.

Bülzig, 7. Juli. Bei dem geſtern Abend über unſeren
Ort dahingezogenen großem Gewitter verbunden mit furcht
barem, faſt wolkenbruchartigen Regen wurde der 30jährige
Arbeiter Müller durch einen Blitzſtrahl getroffen und ſofort
getötet. Er ſtand mit ſeinem Hausbewohner Körner vor
ſeiner Haustür, als plötzlich ein Blitz herniederzuckte, der
den Körner beiſeite ſchleuderte und betäubte, während Mü üllergetötet wurde. Auch Hartung wurde betäubt und nene t

Beide Betäubte erholten ſich bald wieder und ſcheinen mit
dem Schrecken davon gekommen zu ſein.

Bad Liebenwerda, 12. Juli. Von einem Zuge über
fahren wurde in der vergangenen Nacht auf der Strecke
Kohlfurt- Falkenberg ein 19 Jahre altes Mädchen aus dem
benachbarten Zobersdorf. Jn ſchwerverletztem Zuſtande
wurde ſie heute morgen aufgefunden und in das Kranken
haus in Lauchhammer gebracht. Es liegt allem Anſchein
nach ein Selbſtmordverſuch vor.

Dobrilugk. Die derzeitige Kartoffelknappheitt und die
bevorſtehenden Mißernten wirkten ſich am Miltwoch bei dem
Schweinemackt in ungeahnter Weiſe aus Einem großen
Angebot ſtand verhältnismäßig geringe Nachfrage gegenüber,
ſo daß Preiſe zuſtande kamen, die ſich um die Hälfte der
früheren Sätze bewegten. Schon von 10 Mk. an konnte
man ein Ferkel haben. Beſte Ware koſtete bis 25 Mk.
600 Ferkel ſtanden zum Verkauf und wurden längſt nicht
alle abgeſetzt. Für Läufer verlangte man dagegen immer
noch durchſchnittlich 85 Mk. für den Zentner Lebendgewicht,
vermochte jedoch angeſichts der derzeitigen Fettviehpreiſe zu
dieſem hohen Satze nicht allzuviel Tiere an den Mann zu
bringen. Es ſtanden 60 Läufer zum Verkauf.

Ziezow, 12. Juli. Die Ernte hat hier im Kreiſe
Zauch Belzig begonnen. Der erſte Roggen iſt gemäht.
Die Körnerernte verſpricht gut zu werden. Stroh wird es
weniger geben. Das Korn iſt gut ausgewachſen.

Boßdorf, 12. Juli. Tödlich verunglückt iſt am Sonn
abend der 22 Jahre alte Schuhmacher Oskar Schröder von
hier dadurch, daß er ein geladenes Teſchin am Laufe aus
einem Schrank nahm und dabei wahrſcheinlich den Abzugs
bügel berührt hat. Sch. wurde durch eine Kugel mitten
durchs Herz getroffen und war ſofort tot. Er hatte das
Teſchin vorher zum Spatzenſchießen benutzt

Naumburg. Wegen fortgeſetzten Sittlichkeitsverbrechen
hatte das Schöffengericht in. Weißenfels den Gürtler Max
Heinecke aus Zeitz zu 2 Jahr 6 Monate Gefängnis ver
ürteilt, wogegen neben dem Angeklagten auch die Staatsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt hatte. H. gab 15 Schulknaben Turn
unterricht und hatte auch Extraſtunden eingerichtet. In dieſen
hat er ſich an ſämtlichen Knaben unter 14 Jahren unſittlich
vergangen, und damit die ideale Auffaſſung, die er vertrat,
nämlich die Kinder zu ertüchtigen, in ihr Gegenteil verlehrt.
Jn nicht öffentlich geführter Verhandlung wurde er zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt

Helbra, 14. Juli, Der Leiter und der Gegenbuchführer
der hieſigen Verbandsſparkaſſe flüchteten mit 15000 Mark.
Die Flucht wurde jedoch ſo rechtzeitig entdeckt, daß die Polizei
die beiden Flüchtigen hinter Eisleben wieder einholen und
ihnen die Beute abjagen konnte.

Cine Eiſenbahnbrücke in den Main geſtürzt.
Lichtenfels, 10,. Juli. Ein furchtbarer Wolkenbruch

ging in der vergangenen Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr über
die Gegend von Zapfenberg nieder. Das Perſonal des um

Da dieſer das ihm zuſtrömende

F.
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S AAnnaburg, den 18. Jult 1926.

dieſe Zeit rangierenden Güterzuges alarmierte die Einwohner,
die zu ihrem Schrecken entdecken mußte, daß das Vieh in
den Ställen bis an die Knie im Waſſer ſtand. Der von
Lichtenfels kommende Perſonenzug 260 konnte noch glücklich
die Eiſenbahnbrücke über den Main bei der Station Ebens
feld überqueren. Kaum war er darüber, als die Brücke
plötzlich mit furchtbarem Krachen in den Fluten des hoch
angeſchwollenen Mainfluſſes verſank. Die vielen Paſſagiere
ſind wie durch ein Wunder dem Tode entgangen. Der
Steg am Elektrizitätswerk Ebensfeld war weggeriſſen und
gegen die Eiſenbahnbrücke geſchleudert worden. Durch den
Anprall und den Druck brach der Miltelpfeiler der Brücke.
Ein Verſuch, mittels Kähnen einen RNotverkehr über den
Fluß einzurichten, ſcheiterte an der reißenden Strömung.
Der ganze Verkehr iſt geſperrt. Die von Norddeutſchland
kommenden Schnellzüge müſſen über Würzburg geleitet werden

Danksagqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Ent

ſchlafenen ſagen wir allen denjenigen, die der Ver-
ſtorbenen

Anna Prüfert
die letzte Ehre erwieſen, ferner für die ſo zahlreichen
Kränze, die troſtreichen Worte des Herrn Profeſſor
Reſch und den erhebenden Trauergeſang unſern
beſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Obſtnutzung (Kirſchen, Aepfel

und Pflaumen) ſoll am
Sonnabend, den 17. d. Mts.

nachmittags 6 Uhr
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Das Obſt iſt von den Jntereſſenten vorher zu be
ſichtigen. Die Verpachtung findet am Mühltor ſtatt.

Annaburg, den 15. Juli 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von zirka 80 cbm Kies nach den

Chauſſeen Jeſſen Schweinitz ſoll vergeben werden.
Hierzu haben wir Termin auf

Sonnabend, den 17. d. Mts.
vormittags 11 Uhr

im Rathauſe hierſelbſt anberaumt.

Auseen aufDie billige Woche beginnt onnabend, 17. Juli.

mm Solange der Vorrat reicht

Voile, ſarbigVeoile, bedruckt 110 breit,
l Henmdentuch

Hemdenbarchent
Neſſel.
Damenhemden
Hemdhoſen

Damenhoſen, offen
Kleider aus Muſſelin
Gr. Jumper-Schürzen,

erſtklaſſige Qualität
Kleider aus Waſchſeide
BackfiſchRöcke.
I bl. Faltenröcke

Eine Mückenplage macht ſich gegenwärtig in übelſtem
Maße bemerkbar und verdient ernſte Vorbeugungsmaßnahmen
gegen weitere Verbreitung.
durchſchwirren die Luft und machen den Aufenthalt im
Freien ungemütlich. Die beſte Bekämpfung geſchieht in der
Weiſe daß die Waſſertümpel, die ſich jetzt infolge des Hoch
und Regenwaſſers überall zeigen, mit einigen Tropfen Pe
troleum beſprengt, das ſich über die ganze Waſſerfläche ver
breitet und dadurch die Luft abſchneidet, die dieſe Jnſekten
wie der Menſch zur Entwickelung brauchen.
ſich dieſes Mittel nicht bei Gewäſſern verwenden, in den
Fiſche und andere Tiere ſich aufhalten; dieſe würden ohne
weiteres eingehen,

060
0.48
0.90
485
130

2.25

2.50
4.50
1.20

von 0.55 Mk. a

und erleiden ſtarke Verſpätungen. Die Station Ebensfeld
liegt an der Strecke Bamberg- Hof.

Unzählige dieſer Quälgeiſter

ſtift oder Bleiſtift beſchreibt.
Buchſtaben ſind unzuläſſig.
hierdurch ihre Umlaufsfähigkeit.
Neudruck von Erſatzſcheinen unnötige Koſten.
daher aufmerkſam gemacht, daß in Zukunft die öffentlichen
Kaſſen beſchriebene Scheine nicht mehr annehmen, ſondern
zurückweiſen werden.

Papiergeld nicht beſchreiben!
beobachtet worden, daß das Publikum Geldſcheine mit Tinten-

Dieſe Vermerke in Ziffern und
Außerdem verlieren die Scheine

Dem Reiche entſtehen durch

Es iſt wiederholt

Es wird

Freilich läßt

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.

Fenſ

125 M.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute, Freitag abend 9 Ühr: Vortrag des Evangeliſt. Vöhrig

im Gemeinſchaftsſaal.

zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt

Wilhelm Kunze.
e mee

Waſch Joppen

n früher 2.75 Mk. jetzt 1.20
l Waſchſe idee. 110Kleiderſtreifen, Gabardin a

Mt gewebe 110 breit 1.50
l Schotten (0.951

Kleiderſtoff, ſchwarzweife 0.85 enCheviot, 130 breit 4.50von 350 Mk. an Damenſtrümpfe von 035 Mk. an

Mäntel bis zur Hälfte herabgeſetzt.
Herren, Knaben und Burſchen Anzüge

Ausserst preiswert.

Ernſt Peſchke, Annaburg
Ackerstrasse IG.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Oberförſterri Thiergarten.
Auf die Bekanntmachung im „Holzmarkt“ Berlin

betr. Nutzholz- Verſteigerung der Oberförſterei Thier
garten im Wege des ſchriftlichen Gebotes am 28. Juli
1926 wird aufmerkſam gemacht.

Pa. Hammelſleiſch
N.
unter Mitwirkung von 400 Polizeibeamten New-Yorks

r Annahurg.
Freitag, Sonnabend und Sonntag 3 Uhr:

D.
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wird ab Freiiag bis Sonntag
die Senſation Annaburgs ſein!
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Jimmy als Mechaniker.

empfiehlt Gustav Dubro.
Kartoffelflocken,

Trockenſchnitzel
offeriert Wilhelm Oftte.

Holzdorferſtr. 56 Fernſprecher 82

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren-

Pflüge, einzelne Räder,
HKultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

900099009000000000

Salatgurken,

neue Kartoffeln,

Tomaten,
Blumenkohl,
Mohrrüben,
Kohlrabi uſw.

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern
ſind vorrätig in der

Poligeiliche An- und Abmeldeſcheine

Buhdruckerei H. Steinbeiß.

friſch bei

Rud. Scheibner,
am Markt.

HerrenLüſter Jacketts

Herren-Pilot- und Cord Hoſen
Mancheſter- Hoſen

blaue ArbeitsJacken

Seb. Schimmeyer.

Windjacken

preiswert

200 cm

Bremsleiſtung 6,5 PSRM. 897. 00 ab Werk.
Vertretung: R Gansauge, Torgau-

Leipziger Straße 32 Fernruf 462

Leute,
die im Akkord Roggen
mähen, binden und auf
ſtellen, ſucht ſofort

Gertrudshof.

Ein Knecht
für ſofort geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Haus-
Grundſtück,

Torgauerſtraße 36, unter
günſtigen Bedingungen ſo
fort zu verkaufen.

Hermann Reich,
Berlin N. 58,

Wörtherſtraße 11.

Gut erhaltenes
Tafelklavier

zu verkaufen. Wo ſagt die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Eine Mandoline
zu verkaufen. Wo zu er
frag. in der Exped. d. Bl.

btreuſtroh
hat zu verkaufen

Gertrudshof.

Ein ſtarkes
Arbeitspferd

(10 Jahre alt) zu verkaufen
Hinterſtraße 1.

Friſch gebrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

V. Gl. Vritzsche.

Lange weiße grünköpfige

Herbſtrüben,
Rieſenſpörgel

(Knickiſch),
Peluſchken,
Sandwicken,
Jncarnatklee

empfiehlt

G. Writzsehe.
Feinſte

MatzesHeringe,
Pollfett Heringe,

Rollmöpſe,
Bratheringe,
Hronſardinen,
Oelſardinen,
Sardellen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Harzer
Sauerbrunnen

empfiehlt

E. Gl. Writasche.
Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

Nudolf Scheibner,
am Markt.

Prima Magdeburger

Sauerkohl
iſt wieder eingetroffen.

J. G. Fritzſche.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Fliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.



äumungs- Verkauf
bis Donnerstag cdlen 22. Juli 1926

Wie Sie aus nachstehendem Preisverzeichnis ersehen, biete ich
Ihnen wieder einmal Gelegenheit, meine bewährten Qualitäts-

waren zu äußerst billigen Preisen zu erstehen.

Benutzen Sie bitte diese günstige Gelegenheit!

Sommersfoffe.
0.55 an
0.65
O. 70

O. 95

1.95
0.50
0.45
0.85

Baumwoll. Muslin Mtr. von M.
Blau druck

h Zefir f. Waschkleid.
Voile, bedruckt

Wollmuslin
Hemdentuch
Handcktücher
Bettkattun

Damenkonfektion.
Waschblusen
Waschhkleider
Damenmäntel
Dirncdllkleicder m. Schürze

Gr. 70
Schlüpfer
Strümpfe, schwarz
Kopftücher, hell

0.95 an
2.50
9.00

von M.

2.90
0.95
0.50
0.65

Herren Anzüge
in bester Verarbeitung

24. 30. 36. 45. M. usw.
Burschen u. Knabenahzüge

in allen Größen.

Weiße Wäsche.
Damenhemcd mit Languette
Damenhemcd mit Sticherei

Ein Posten
leicht angestaubte Wäsche bis zur

Hälfte des bisherigen Preises.

M. 0.95
1.50

Schürzen für Backfische und Damen von M. 1.25 an
für Knaben und Mädchen von M. 0.90 an

I Um mein Angebot noch ganz besonders billig zu gestalten, gewähre ich für die Dauer
meines Ausverkaufs auf mein gesamtes reichhaltiges Lager in

wollenen und seidenen Neiderstoffen, Gardinen,
Baumwollwaren, lnletts, Wäsche,
Herren und Damen Konfektion

einen Mrtra- Rabatt von 10 Prozent
(außer Kurzwaren).

Davrl Petzold
Ammna burgHolzdorferstr. II Holzdorferstr. II

e
i

Unſere w. Mitglie
der nebſt Angehörigen haben
heute Freitag abend
a 9 Uhr zum Ufa-Film im
Lichtſpielhaus Hoppe zum
ermäßigt. Preiſe von 50 Pf.

utritt. Niemand verſäume,
ch dieſen großartigen Film

anzuſehen.
Der Vorſtand.

s BürgerW S rS Schützen
Verein.

Sonntag, den 18. Juli

Schießen.
Schweizer
Limburger dCEamembert- Käſe

Soldiner
ff. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

11711111177
Ia. friſchgeröſtete

in allen ffe und alt

bekannter Güte,
bei größeren Poſten Preis

ermäßigung
in der Niederlage von

Kaiſer's Kaffeegeſchäft

Ruck Scheibnen
am Markt.

Goldener Ring.
Sonntag, den 18. d. Mts., von abends 8 Uhr ab

öffentl. Tanzkränzchen
Es ladet freundlichſt ein Max Däumichen.

Kreis-Pandbund
Ortsgruppe Annaburg.

Sonntag, den 18. Juli, nachmittags
3 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

Verſammlung.
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vorstandl.
Eintritt frei! Achtung! i t

Wo gehen wir am Sonntag hin
Nach Na undorf!

zum öffentlichen
Cufthüchſen Ein und Preisſchießen

ben beiter RadfahrPerein

Anfang 2 Uhr. nfang 2 Uhr.322

bends von 7 Uhr ab:Großer Sommernachtsball.
Tanzgeld: Herren 75 Pf., Damen 25 Pf.

Jedermann iſt herzlich willkommen
Freundlichſt ladet ein der Vorstand
len

Für die vielen Glückwünſche und Huf-
merkſamkeiten aus Hnlaß unſerer Silber
hochzeit und Verlobung unſer Tochter Anna
danken herzlichſt.

Emil Keil und Frau.

Prima
Schmiede-Senſen,

Senſenbäume,
Senſenringe,
Wetzſteine und
Wetz flaſchen

empfiehlt

V. G. Wriätzsche.
vVierkaWeinhefen,

HefeNährſal,
Chlorammonium

zur Obſt u. Beerenwein
Bereitung empfiehlt

le

für die zahlreichen Geschenke, Blumen
und Glückwünsche zur Hochzeit

cdanken hocherfreut

Gerhard Bechly u. Frau
Elisabeth geb. Kunze

z. Z. Verreist.

II

Als Verlobte grüßen

Anna Keil
Fritz Bies gen

Annaburg PrühlitT

III

2

Freitag bis Sonntag

Pegezuß

Regie: Wilhelm Prager.

8909000

S e

Iichtspielhaus,
Abends 3 Uhr

Das gewaltige Filmwerk:

De
Ein Film von der Schönheit des nackten Menſchen

in Neuzeit und Altertum in 7 langen Akten.
Wiſſenſchaftliche Bearbeitung: Dr. med. Nicholas Kaufmann.

Die Bilder dieſes Films, die den idealen Menſchen zeigen, Mann und
Weib, wie ſie Gott geſchaffen hat, ſind in der Reinheit und Keuſchheit ein
Hymnus auf die Wiedergeburt von Kraft und Schönheit. Der Ufa

Palaſt in Berlin wurde wochenlang um dieſen Film geſtürmt.

gierzu: Die neueste Ufa-Wochenschau.
Trotz der enormen Unkoſten für heute Freitag ganz bedeutende Preis

Ermäßigung: Sperrſitz 75 Pf. 1. und 2. Platz 50 Pf.
Sonnabend und Sonntag volle reiſe.

Heute Freitag und Connabend das beliebte Rohr ſche Konzerttrio.

önheit.

Für 30 Mark Anzahlung
ein Fahrrad.

T Opel, Rreunabor, Mifa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.
Markt 20 Frißß Röcdller, Fernruf 53

Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,
Autogenſchweißerei-

Sahn2Atelier
Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Haufe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montagv. 9—1 und 2—6 Uhr.

I. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

Nur
bewährte
Qualitäten

J Apotheke Annaburg.

CarlOuehl

Reichhaltäg
s0ortiertes
Lager in allen
Preislagen

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

III

I Schokolade,
Pralinen,
Kokosflocken,
ſaure Miſchungen,

ſowie Kakao
in allen Preislagen empfiehlt

Rudolf Gcheihner,

am Markt.

ITEIIJ Kaffeeverteilungsſtelle
Von leiſtungsf. Kaffeegroß
röſterei werd. z. Verkauf v.
h Kaffee, Tee, Cacao an Pri-
Nvate, Hotels, Penſ. u. Con
ditor. geeignete Kräfte, auch
Damen geſ. 100 200 Mk.
f. Lager erforderl. Gewandte
Verkäufer haben ausſichtsr.
J Verdienſt. Gefl. Angeb. unt.
U. G. 51 116 an Alag-

Haaſenſtein Vogler,
Halle a. S.

a. Eiderfetſkäſe
o Pfd. Mk. 6. franko

Dampfkäsefabrik
Rendsburg
Ia. neue

ſaure Gurken
J. G. Holemigs Sohn.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei



Beilage zu Nr. 57 der Annaburger
Todesfahrten auf der Avus.

Zwei Tote, fünf Schwer, fünf Leichtverletzte.
Am Sonntag, den 11. Juli, fand in Berlin auf der Auto

mobilverkehrs und übungsſtraße (Avus) das große inter
nationale Automobilrennen um den vom „Automobill b von
Deutſchland“ ausgeſchriebenen „Großen Preis von Deutſch
land ſtatt. 38 Wagen nahmen an dem Rennen teil, davon
12 Ausländer. Die geſamte Strecke mußte zwanzigmal zu
rückgelegt werden, ſo daß eine Geſamtleiſtung von faſt 400
Kilometer verlangt wurde. Sieger ſollte derjenige ſein, der
die geſamte Strecke in der kürzeſten Zeit zurücklegte, unab
hängig von der Stärke des Wagens. Von dem Verlauf des
Rennens gibt uns unſer Sonderberichterſtatter folgende
Schilderung

Punkt 2 Uhr, wie angeſagt, ſtarteten die Wagen der ſtärk
ſten Klaſſe; ihnen folgte die Mittelklaſſe in zwei Minuten Ab
ſtand und wieder in zwei Minuten Abſtand die Kleinſten.
Schon beim Anfang zeigte ſich, daß man mit großen Ge
ſchwindigkeiten würde rechnen müſſen. Die Tatſachen blieben
auch nicht hinter den Erwartungen zurück. Als die erſten Er
gebniſſe bekanntgegeben wurden, konnte man feſtſtellen daß
Roſenberger auf ſeinem Mercedes einen Stundendurch
ſchnitt von 170 Kilometer erreicht hatte. Das bedeutet, daß er
in der geraden Strecke mit faſt 200 Kilometer Geſchwindigkeit
dahinbrauſt. Nach der et Runde hatte Roſenberger immer
noch einen Stundendurch chnitt von 161 Kilometer, trohdem
in der Zwiſchenzeit ein un angenehmer Gewitterregen ein
geſetzt hatte, der neben der Behinderung der Sicht auch noch
die Straße glatt und ſchlüſpfrig machte Das raſende
Tempo Roſenbergers erregte bei allen, die die Bahn kennen,
Kopfſchütteln. Die Folgen ſollten auch nicht ausbleiben, denn
kurz vor Beendigung der achten Runde kam der Wagen Roſen
bergers ins Schleudern, drehte ſich zweimal um ſeine
eigene Achſe und fuhr mit der ungeheuren Geſchwindig
keit von ungefähr 150 Stundenkilometer in eine Zeittafel
hinein. Wie durch ein Wunder blieb Roſenberger nur leicht
verletzt, dagegen wurde einer der Zeitnehmer, ein Student der
Techniſchen Hochſchule BerlinCharlottenburg, durch den
fürchterlichen Anprall beiſeite geſchleudert und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er auf der Stelle tot war. Auch zwei andere
Zeitnehmer, die an der Zeittafel beſchäftigt waren, wurden
ſchwer verletzt; einer von ihnen ſo ſchwer, daß er ſeinen Ver
letzungen am nächſten Tage erlag. 15 Minuten ſpäter man
hatte ſich noch nicht von dem Schrecken des erſten Unfalles er
holt eilte der Lautſprecher mit, daß der bis dahin ſehr
geſchickt fahrende Franzoſe Chaſſagne mit ſeinem Talbotwagen
geſtürzt ſei. Auch hier wieder zwei Schwerverletzte. Schuld:
Schleudern des Wagens und Abrutſchen von der Böſchung.
Der dritte Unfall geſchah dadurch, daß ein Plutowagen einen
Schubſtangenbruch erlitt, dadurch auf den in der Mitte der
Bahn befindlichen Raſenſtreifen geriet und hier in einen Mer
codes wagen der Rennleitung, der zu bisher unbekannten
Zwecken mitten zwiſchen den Fahrbahnen aufgeſtellt war,
bineinfuhr. Hier waren glücklicherweiſe nur leichte Verletzun
gen zu beklagen. Der vierte Unfall ereignete ſich an der Nord
kurve, in der der Talbotwagen des ſchneidigen Urban-Em
merich, Prag, über die Kurve hinausgetragen wirde, den
Zaun durchbrach und in die Zuſchauer hineinfuhr.
Wie durch ein Wunder ſind hierbei nur leichte Verletzungen
n beklagen und ſowohl Fahrer als auch Mitfahrer des
agene unverletzt geblieben. Ja, ſogar der Wagen, der ſich

zweimal überſchlägen hatte, konnte von den beiden Fahrern
wieder aufgerichtet werden und ſetzte nach 15 Minuten das
Nennen ſort. Alles in allem iſt das Ergebnis des Tages
zwei Tots. fünf Schfoer- und fünf Leichtverletzte. Verſtändlich
war es unter dieſen Umftänden, daß der bekannte italieniſche
Rennfahrer Minvig vald nach dem Einſetzen des Regens das
Rennen garifgab.

Das Ergebnis des Rennens iſt ein Sieg der dentſchen
Kraſtwagen über ſtärkſte ausländiſche Konkurrenz. Caracciola
auf ſeinen Mercedes iſt der Sieger des Großen Preiſes von
Deuiſchlany. Den zweiten Platz konnte e an von N. A. G.
tre Auſigen Reifenſchadens belegen. Erſt an dritter Stelle
folgte Cleer anf Romeo. Beſonders erwähnenswert iſt
guch noch der Erfolg der deutſchen N. S. U.«Wagen in der
kleinſten Klaſſe. Hier gelang es den vier im Rennen befind
lichen Wagen dieſer Firma, die vier erſten Pläge zu belegen.
Die drei weiteren Plätze der kleinſten Klaſſe errangen die
drei Brennaborwagen und erſt an achter Stede konnte ſich
ein ausländiſcher Kraftwagen placierren. Alles in allem ein
Erfolg der deutſchen e en und des rückſichtsloſen
Drauſaängertums unſerer jungen Fahrer

Bertehroſcherhei auf Eiſenbahnen

Zeitung. Sonnabend, 17. Juli 1926.

on G. Jacob-Margelkla.
Der letzte furchtbare Zugzuſammenſtoß in München und

andere Unglücksfälle haben zu heftigen Angriffen gegen die
Eiſenbahnverwaltung Veranlaſſung gegeben und die Be
hörde hat ſich kräftig dagegen gewehrt. Es liegt natürlich
nahe, an eine gewiſſe Unvollkommenheit der techniſchen
Sicherungsvorrichtungen ebenſo zu glauben wie an eine

Schuld der Eiſenbahnbehörden. Man erinnert ſich dabei
u. a. an das Eiſenbahnunglüg, dem der frühere Reichsminiſter Helffe rich zum Opfer gefallen iſt und das
eine entſetzliche Quittung dafür war, daß man an gewiſſen
Stellen von einem Erſatz der gefährlichen Gasbeleuchtung
durch elektriſches Licht nichts wiſſen wollte.

Das Publikum glaubt, daß es bei dem heutigen
Stande der Technik möglich ſein müßte, durch geeignete
Vorrichtungen das verſehentliche Uberfahren eines Halte
ſignals automatiſch auszugleichen und den Zug auch gegen
den Willen des Zugführers ſofort zum Stehen zu bringen.
Wir haben zweifellos ein Eiſenbahnſicherungsweſen, das
demjenigen des Auslandes ſicher nicht nachſteht, ſondern
es teilweiſe übertrifft. Die Einteilung der Eiſenbahn
linien in Blockſtrecken, die durch die bekannten Signal

maſten gegeneinander abgegrenzt ſind und in denen ſich
niemals zwei hintereinanderfahrende Züge befinden dür

fen, iſt eine durchaus geſunde Grundlage des Sicherheits
dienſtes. Sie ließe ſich vielleicht nur noch dadurch voll

kommener machen, daß überall zwiſchen zwei mit Zügen
belegten Strecken immer eine nicht mit einem Zuge beſetzte
Strecke gebracht würde. Auch an den Signaleinrichtungen
iſt kaum viel zu verbeſſern. Die Signale ſtehen durch
ſinnreiche Verriegelungsvorrichtungen in einer ſolchen Ab
hängigkeit voneinander, daß für eine mit einem Zuge be
legte Strecke das Einfahrtſignal überhaupt nicht mehr ge
zogen werden kann. Sogar wenn bei den Drahtleitungen
für die Betätigung des Signals oder bei den Kabel-
leitungen für elektriſch betriebene Signale ein Defekt ein
hie ſollte, ſo wird das Signal ſtets in der Haltſtellung

eiben.
Auf den Hauptlinien der Reichsbahn hat man, um

von menſchlichen Verſehen ganz unabhängig zu ſein, das
Herabfallen des Signalarmes in die Haltſtellung auto
matiſch geregelt. Neben dem Signalmaſt befindet ſich
unter der Fahrſchiene ein elektriſcher Kontakt, der ſo emp
findlich iſt, daß der darüberfahrende Zug unbedingt einen
Stromkreis ſchließt, durch welchen der Signalarm in die
Haltlage gebracht wird. Gleichzeitig aber gibt dieſer

Stromkreis nach dem Stellwerk, von dem aus die Sig
nale kontrolliert werden, Rückmeldung, die ſich optiſch,
akuſtiſch und mechaniſch ſo auswirkt, daß ſelbſt beim Ver
ſagen der Signalarmauslöſung der Fehler nicht nur ve
merkt werden muß, ſondern auch in dieſem Falle die vor
hergehende Blockſtrecke nicht freigegeben werden kann.

Techniſch iſt alſo alles geſchehen, um eine vollkommene
Streckenſicherung zu erreichen. Mit Recht wundert man
ſich nun darüber, daß bei den ſchweren Eiſenbahnkata
ſtrophen von den angeblich ſchüldigen Lokomotiv-
führern faſt ohne Ausnahme behauptet wird, das
Signal hätte für ſie auf freie Fahrt geſtanden. Die Be
ſchuldigten vertreten ihren Standpunkt faſt immer bis
zum letzten Augenblick. Man ſteht hier zweifellos vor
einem Rätſel, das aber vielleicht doch eine Löſung
findet. Auf der offenen langen Strecke zwiſchen den
großen Bahnhöfen ereignen ſich ſchwere Unfälle verhält
nismäßig ſelten. Meiſt dagegen im Bahnhof oder in un
mittelbarer Nähe desſelben. Hier laufen eine ganze An
zahl von Schienenſträngen nebeneinander her. Dabei
liegen Ein und Ausfahrgleiſe, als Gleiſe, auf denen die
Züge in entgegengeſetzter Richtung verkehren, ſo dicht bei
einander, daß zwiſchen ihnen ein Abſtand von wenig
mehr als einem Meter vorhanden iſt. Die Signalmaſten
für jedes Gleis ſtehen in der Regel rechts neben demſelben

und die Signalarme zeigen nach der dem Gleis abgekehrten
Richtung, damit ſie vom Lokomotivführerſtand genau be
obachtet werden können. Durch dieſe Anordnung kommt

es, daß die Signalmaſten für zwei unmittel-
bar
entgegengeſetzte Fahrtrichtungen zwiſchen

den beiden Gleiſen gerade in Bahnhöfen in geringem

nebeneinanderliegende Gleiſe für

Abſtande voneinander ſtehen. Aus der Entfer-
nung werden ſie vielfach als ein ein heitlicher Körper
erſcheinen, der nach beiden Seiten Signalarme trägt. Der
Lokomotivführer muß nun allerdings wiſſen, daß nur der

von ſeinem Stande auf der Lokomotive nach rechts hin
auszeigende Signalarm für ihn Geltung hat und daß ihn
der andere nach links zeigende Arm gar nichts angeht.
Aber es iſt doch immerhin denkbar, daß er gerade durch
dieſen nach links zeigenden Arm irrege-
führt wird. Es dürfte zweckmäßig ſein, wenn die
Reichsbahnverwaltung ſich mit dieſer Angelegenheit be
ſchäftigt und dafür ſorgt, daß ſolche Jrrtümer unter allen
Umſtänden vermieden werden.

Bei der Abwehrpolemik der Reichsbahnverwaltung
gegen die ihr gemachten Vorwürfe ſpielt die Frage eine
große Rolle, wie das Überfahren der Halteſig-
nale automatiſch unmöglich gemacht werden
kann. Bedeutende Firmen der Elektrotechnik und des
Eiſenbahnſicherungsweſens glauben auf Grund jahre
langer Erfahrungen Syſteme geſchaffen zu haben, die an
techniſcher Vollkommenheit nichts zu wünſchen übrig
laſſen. Die Reichsbahnverwaltung hat ſich mit der Prü-
fung dieſer Syſteme beſchäftigt und will ihr Gutachten
in Kürze bekanntgeben und Verſuchseinrichtungen vor
führen. Das wichtigſte wird ſein, durch mechaniſche oder
elektriſche Auslöſevorrichtungen die Bremſen desZuges beim überfahren des Halteſignals in Tätigkeit zu
ſetzen oder aber mindeſtens das überfahren durch eine
genügend ſtarke Alarmvorrichtung auf der
Lokomotive anzugeben und womöglich noch Re
giſtrierapparate damit zu verbinden, die ſo konſtruiert
ſein müſſen, daß ſie auch noch nach einem Unfall als Be
weisſtücke verwendbar ſind.
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Hausvwirtſchaftliches

Allerhand Pflanzenſchädlinge.
Frühbeetſalat bekommt manchmal Erdflöhe. Da man

den Salat nicht mit giftigem künſtlichen Dünger beſtreuen
kann, wie man das bei jungen Kohlpflanzen im Freien
tut, wenn ſie Erdflöhe haben, gieße man den Salat ein
bis zweimal mit Zuckerwaſſer, wovon die Erdflöhe gleich
verſchwinden. Unſere Zimmerpflanzen bekommen oft
viele kleine weiße Flecken, die von Läuſen herrühren, die
das Chlorophyll des Blattes ausſaugen und das Blatt
ſchließlich zum Abſterben bringen. Palmen wollen eben
auch im Zimmer täglich ihren Tau haben, der ſie reinigt;
man beſtäube ſie darum mit Waäſſer, bis dasſelbe in
Dropfen von den Blättern rieſelt. Um Flecken auf dem
Parkett zu verhüten, lege man ſtets, bis alle Blätter ab
tropften, eine alte Decke auf den Fußboden rings um den
Topf. Die braunen Schildläuſe der Myrten vertreibt
man mit einer Brühe von gekochten Zigarrenſtummeln.
Meltau bei Roſen iſt eine Art Erkältungskrankheit, die
ſehr anſteckend iſt. Wenn Roſen während des Sonnen-
ſcheins mit kaltem Ware beſpritzt und gegoſſen werden
oder wenn Stubenro n in ſchl. ter Luft und viel Zugluft
ſtehen, entwickelt ſich dieſer Pilz, der die Roſen allmählich
vernichtet. Man ſchneide jedes kre ike Blatt, jeden kranken
Trieb ſorgfältig ab und verbrenne wegen der Anſteckung
das Abgeſchnittene. Die Pflanzen beſtreue man, nachdem
man ſie durch Beſprengen anfeuchtete, dick mit pulveriſier-
tem Schwefel. Ein Beſprengen un Gießen von Pflanzen
bei Sonnenſchein iſt ganz gegen die Natur gehandelt. Es
gibt bei Sonnenſchein niemals ſtarken Regen, ſondern
immer bei bedecktem Himmel; darum ſoll man alle Pflan-
zen gießen, wenn ſie nicht mehr von der Sonne getroffen
werden. Der amerikaniſche Meltau, der die Stachelbeeren
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verbeten.)
„Apropos, für dich habe ich hier auch was in

der Taſche, teures Weib. Du haſt ja was davon ge
flötet, daß du ein paar neue Handſchuhe brauchſt. Hier,
du Blutſauger, aber ſei ſo gut, und laß mich fürs erſte
nicht wieder zur Ader.“

Lachend ſchob er ihr in den herzförmigen Aus
ſchnitt ihrer Bluſe zwei zuſammengekniffene Hundert
markſcheine.

Frau Melanies feurige Augen wurden noch ein
mal ſo groß und glänzend. Wie hatte ſie geſtern und
vorgeſtern nur um einen einzigen dieſer Scheine ge
bettelt und rundweg hatte ihr Mann es abgeſchlagen.

„Sieh, wie du dich behilfſt. Die Schneiderin wird
warten können. Jch brauche mein Geld für Nötigeres.“

Und nun aus freien Stücken. Sie ſprang auf, fiel
dem Gatten um den Hals und gab ihm auf jede Backe
einen ſchallenden Kuß.

„Rudolf, du biſt doch nun mal der beſte von allen!“
Schmunzelnd ließ ſich Dahlinger die ſtürmiſche Zärt

lichkeit gefallen.
„Allzugut iſt dumm. Aber wer kann für ſeine ge

borene Minderwertigkeit.“
„Sehr richtig,“ beſtätigte Raßmus und ſchielte zuEdith hinüber

Die fühlte ihre Wangen brennen. Dieſe prahle
riſche Freigebigkeit war ja doch nur Komödie. Aber
eines ſchien ihr beruhigend aus dieſer Komödie hervor
zugehen Felix, vor dem der Vater ſich ſo aufſpielte,
konnte es nicht ſein, bei dem er die Anleihen für ſeine
Prahlereien machte.

ert a i Teetiſchchen hinübergegangen
und jetzt trat Felix zu ihr.n ſagte n en die Wert et
onderlich zu dämpfen, denn Dahlinger, der mit deGartin weiterſcherzte, erhob die ſeine abſichtlich laut,

um dem Brautpaar Veranlaſſung zu geben, ſich unbe
lauſcht zu fühlen.

Nun, Edith, wär's vielleicht doch beſſer ge
weſen, ich wär' heute noch nicht gekommen?“

Lächelnd, beinahe herzlich fragte er es. Unnütz quä
len wollte er ſie ja nicht Und nun er ihr ſeinen Stand
punkt wohl genügend zum Bewußtſein gebracht, wünſchte
er ſelbſt, das alte gute Einvernehmen wieder herzu-
ſtellen. Wie er jetzt in ihren Augen, die ſie zu ihm auf
ſchlug, die mühſam zurückgezwungenen Tränen ſchim
mern ſah, beugte er ſich raſch zu ihr hinab, drückte ſeine
Lippen auf das lichte Haargeſpinſt über ihrem Ohr
und flüſterte: „Kleines Schaf.“

„Jch glaube, ich bin in dieſen letzten Tagen ſehr
unglücklich geweſen, Felix,“ ſagte ſie gepreßten Tones.

„Du glaubſt? Jch dachte, der Glaube könne allein
ſelig machen,“ ſcherzke er. „Und nun mit Ernſt, Schatz
Schluß mit dem Mißvergnügen. Wir wollen uns wie
der vertragen.“

Mit ſeinem rattenfängeriſchſten Lächeln hielt er ihr
die Hand hin. Die ihre, die ſich langſam hob, zitterte
leiſe, als ſie die ſeine berührte.

War denn nun wirklich alles wieder gut? War alles
fortgelöſcht, vernichtet? Ja, ja, alles war wieder gilt
S würde mußte es ja ſein

Der lange Winter war vorüber, der Frühling nahte
mit aller Macht und die balſamiſche linde Luft zog
Edith in ſich hinein mit ſehnſüchtig dürſtenden Atem
zügen, während ſie eilenden Schrittes die an der Weich
bildgrenze der Stadt neuangelegte Straße dahinging.
Sie wollte Felix triffen. Er war auf ſeinem Bau und es
war Sonnabend heute, da wurde um fünf Uhr Feier
abend gemacht, das wußte ſie, und wartete nun, bis
von dem Kirchturm dort hinten die hallenden Schläge
klangen. Es trieb ſie hin zu Felix. Es war ihr, als
wären ſie ſolang nicht beieinander geweſen, wie zwei,
die ſich liebten, es ſein mußten. Er war jetzt ſo ganz
und gar von ſeinem Bau in Anſpruch genommen, hatte
für nichts anderes Sinn und Gedanken mehr. Das trug
wohl ſchuld daran, daß es ihr manchmal dünken wollte,

als rückten ſie ſich ferner von Tag zu Tag, als wür
den ſich ihre Seelen fremder und immer fremder. Nun
war das plötzlich von ihr abgefallen wie Froſthauch
von den Zweigen, die der Frühling knoſpend ſchwellt,
und nur das frühlingsfrohe Wiſſen war geblieben, daß
ſie ſich beide liebten.

Die Turmuhr ſchlug fünf. Edith war. ſtehen ge
blieben. Die Straße mit ihrer doppelten Häuſerreihe
war zu Ende, der Blick weitete ſich, zur Linken tat
das freie Feld ſich auf, zur Rechten drüben zog die
Reihe der Neubauten ſich hin. Auf dem Fußwege,
der querfeldein zu der Bauſtelle hinüberführte, wurde
es lebendig. Arbeitertrupps kamen laut redend daher.
Edith hörte zunächſt nur abgeriſſene Worte. Sie klan-
gen grob wie Schimpfen und Drohen. Ueber ihr er
wartungsfrohes lächelndes Geſicht flog ein Schatten
häßlich das klang. Wenn ſie doch erſt vorüber wären
Sie mochte ihnen nicht begegnen, denn der Weg, den
jene herkamen, war der gleiche, den ſie gehen wollte.
Nun wandte ſie ſich ab, machte ein paar Schritte in ent
gegengeſetzten Richtung und immer lauter zwangen die
groben Stimmen ſich ihr ins Ohr hinein, wie ſie über
einen herzogen, ihn ſchlecht machten. Und plötzlich
durchzuckte Edith heftiger Schrecken. Von den Neubau-
ten kamen die Arbeiter. Von wem ſprachen ſie denn
ſo? Doch nicht von ihm von Felix.

„„»Wenns ihm nicht fix genug geht, dann ſoll er
ſich's alleine puſten. Totſchinden tu ich mich nicht. And
wenn er mich noch mal ſchikaniert, dann ſchmeiß ich
ihm den ganzen Krempel vor die Füße.“

„And mir ſoll er noch mal was von Mauſen ſa
gen, weil ich mir n paar Bauſpäne mitgenommen hab',
dann kann er's von mir auch hören, was in Lichter
felde die Spatzen auf den Dächern pfeifen, wo ſich ſein
Alter ſeine Späne zuſammengemauſt hat. Nur Glück
muß einer haben, da ſitzt er ſta“ im Zuchthaus, in
ne feine Villa.“

(Fortſetzung folgt.)



vernichtet, iſt viel gefährlicher; er friert nicht einmal im
Winter im Boden aus. Am beſten iſt ein Verbrennen
aller Sträucher und ein Kalken des Erdbodens. Die Neu

pflanzung muß auf einer anderen Stelle geſchehen. Regen-
würmer entfernt man aus Blumentöpfen durch Gießen
mit einer kalten Brühe, die man aus gewöhnlichen Roß-
kaſtanien kochte. Maulwurf im Frühbeet muß man mit
faulem Hering und Petroleum verjagen. Pilze, die ſich
in ganzen Bündeln zeigen, ſobald Erbſenſtroh im Pferde
dung iſt, entfernt man zuerſt mit ſpitzem Meſſer, dann
och mit Viehſalz.

Die Pockenkrankheit der Schafe.
Nicht nur beim Menſchen, ſondern auch bei unſeren

Haustieren tritt zu gewiſſen Zeiten und in manchen Ge
genden die Pockenkrankheit häufiger auf als man glaubt,
ünd zwar in beſonders hohem Grade bei den Schafen,
denn während die Pocken ſonſt bei Ziegen und Rindvieh
meiſt harmloſer Natur ſind und ohne größeren Schaden
wieder verſchwinden, nehmen die Schafpocken in der Regel
einen bösartigen, ſeuchenartigen Charakter an. Daher fällt
dieſe Krankheit in faſt allen Ländern, wo noch in größerem
Maßſtabe Schafe gehalten und gezüchtet werden, unter die
Schutzmaßnahmen eines Seuchengeſetzes, nach welchen ver
ſeuchte Schafherden, durch welche eine übertragung auf
andere Haustiere und ſogar auf den Menſchen ſo leicht
erfolgt, mit ſtrengem Stall- und Weidebann belegt werden.
Dieſe Krankheit wird verurſacht durch eine bis heute noch
zu wenig erforſchte Art von Bakterien, deren Entſtehung
jedenfalls auf mangelhafte Reinhaltung der Schafe, un
ſaubere und ſchlechtgelüftete Stallungen und Hürden zu
rückzuführen iſt; ſomit kann durch peinlichſte Reinlichkeit
der Tiere und ihrer Unterkunftsräume ſowie durch ge

nügende Zufuhr friſcher Luft und Licht der Entſtehung
ſolcher Krankheiten am beſten vorgebeugt und durch ſo
fortige Abſonderung der erkrankten von den geſunden
Dieren eine Weiterverbreitung durch Anſteckung am beſten
verhütet werden, denn ſpeziell die Schafpocken ſind ſehr
anſteckend, der Verlauf der Krankheit iſt oft ein lang
wieriger und endet in ſchweren Fällen mit dem Tod der
betreffenden Tiere

Von der Anſteckung bis zum Ausbruch der Pocken ver
gehen oft ſechs bis zehn Tage. Die erſten Anzeichen ſind
auffallende Mattigkeit und Teilnahmsloſigkeit der davon
befallenen Schafe an allem, was um ſie herum vorgeht.
Sodann tritt Fieber auf, die Augenlider ſchwellen an und
fangen an, ſich zu röten. Die Augen werden ganz ent
zündet und tränen beſtändig. Meiſt kommt noch Naſen
ausfluß hinzu. Auch die Schleimhäute des Maules röten
ſich mehr oder weniger intenſiv und die Zunge der Pa
tkienten iſt belegt. Der Kotabgang iſt ſpärlich, hart und
trocken. Nach wenigen Tagen bemerkt man an den wenig
behaarten Körperſtellen (z. B. an Kopf, Bruſt, Bauch, der
Jnnenſeite der Beine) rote, rundliche Flecken, auf denen
viele Knötchen entſtehen, die ſich innerhalb der nächſten
Tage in bläulichweiße Blaſen umwandeln. Sobald dies

geſchehen, gehen die örtlichen Entzündungen und damit
auch die Fieber zurück. Die Blaſen erreichen häufig die
Größe von Kaffeebohnen und deren Umgebung iſt ſtark
gerötet; bald darauf wird der Jnhalt gelblichweiß und
trübe, die Fieber treten wieder ſtärker auf und auch das
Allgemeinbefinden des DTieres verſchlimmert ſich wieder.
Nach kurzer Zeit trocknen aber die Blaſen ein und hinter
laſſen braune Puſteln oder Rufen, die jedoch ſchon nach

einigen Tagen abfallen und eine blaſſe Narbe zurücklaſſen.
Wird nun den an Pocken erkrankten Schafen wiederholt
eine blutreinigende und leicht abführende Tränke verab
reicht und werden die entzündeten Stellen öfters mit
reinem Schweinefett, ſüßer Butter oder Salatöl leicht ein
gerieben, dann tritt bald völlige Geneſung und Heilung
ein. Schlimmer iſt es ſchon, wenn ſich auch im Jnnern
(Maulhöhle, Hals, Magen, Gedärme) ſolche Blaſen und
Puſteln bilden, eine baldigſte Schlachtung iſt dann das
beſte. Sehr zu empfehlen iſt eine nötigenfalls vom Tier
arzt vorzunehmende Schutzimpfung der geſunden Tiere,
dieſe bleiben dann meiſt vor Erkrankung durch Anſteckung
bewahrt.

Das Chinchillakaninchen.
Das Chinchillakaninchen iſt keine neue Züchtung, aber

erſt in den letzten Jahren hat es bei uns in Deutſchland
größere Beachtung gefunden und dann allerdings bald
einen Siegeslauf angetreten, wie ihn in ſo kurzer Zeit
wenige Kaninchenraſſen aufzuweiſen haben. Es gehört
zu den mittleren Schlägen und ſein Gewicht beträgt je
nachdem 5 bis 7 Pfund. Man kann es unbedingt den
Nutzkaninchen zuzählen, doch liegt ſein Hauptwert im
Pelz. Auf dieſen verwendet die Zucht beſondere Aufmerk-
ſamkeit. Er iſt weich, mit reichlicher Grundwolle, die Haar
länge beträgt zwei bis drei Zentimeter. Jm ganzen macht
der Pelz einen ſilberblaugrauen Eindruck, bei näherem Zu
ſchauen entdeckt man, daß die Unterhaare, Haarſpitzen uſw.
verſchieden getönt ſind und in der Zuſammenwirkung den
genannten Eindruck hervorrufen. Der Bauch iſt entſpre
chend heller. Die Aufzählung der einzelnen Bewertungs-
beſtimmungen und der zu vermeidenden Fehler, wie ſie für
den Züchter maßgebend ſein müſſen, würde hier zu weit
führen. Man erfährt ſie durch die Spezialklubs, die ſich
nun auch in Deutſchland dieſer Raſſe angenommen haben.
Das Chinchillakaninchen iſt in Belgien und beſonders in
Frankreich ſchon früher geſchätzt und verbreitet geweſen
Und es verdankt ſeinen heutigen Weltruhm der Kriegs
und Nachkriegszeit. Engliſche Kaninchenzüchter, die in
Kriege nach Frankreich kamen, fanden dieſe Raſſe wie auch
manche andere, die ihnen unbekannt war und der Auf

merkſamkeit wert ſchien, vor und ſchickten Zuchttiere nach
Hauſe. Dort machten dieſe eine gewiſſe „Senſation“ und
am Ende des Krieges waren die Chinchillas in England
bereits gut eingebürgert. Von England kamen die erſten
Zuchttiere ſpäter nach Deutſchland, andere wurden auch
unmittelbar aus Frankreich bezogen. In der Jnflations-
zeit waren ſie nur für ſehr opferwillige Liebhaber er
ſchwinglich, andererſeits aber waren Pelze, auch Kanin
chenpelze, große Mode geworden und die Händler riſſen
ſich darum. Der Pelzbedarf der Welt wird weiter ſo groß
bleiben, daß die wilden Pelztiere ihn nicht decken können,
und auch die jetzigen Züchter haben gute Abſatzausſichten.
Die Preiſe für Zuchttiere dagegen ſind erſchwinglich ge
worden und da das Chinchillakaninchen auch durch ſeine
übrigen Eigenſchaften zu den liebens würdigen Vertretern
ſeiner Gattung gehört, ſo dürfte es ſich dauernd Bürger
recht in den deutſchen Ställen erworben haben.

Schutz der Saat gegen Krähen.
Ob die Saatkrähe überwiegend nützlich oder ſchädlich

iſt, iſt eine noch ungelöſte Streitfrage. Lange hat man ſie
für unbedingt ſchädlich gehalten. Neuerdings ſcheint ſich
aber das Urteil wieder mehr zugunſten des krächzenden
Schwarzrockes zu verbeſſern. Es iſt zweifellos, daß die
Saatkrähe ſehr viel ſchädliches Ungeziefer vertilgt. Ebenſo
unbeſtritten aber iſt, daß ſie da, wo ſie über friſche Saat
herfällt, ungeheuren Schaden anrichtet. Man vertritt aber
jetzt die Meinung, daß es beſſer iſt, die Saatkrähen nicht
zu ſtark zu verfolgen, ſondern die Saaten gegen ſie durch
geeignete Mittel zu ſchützen. Vogelſcheuchen haben, wie
jeder Gartenbeſitzer und Landwirt weiß, bei dieſen
ſchlauen Vögeln ſehr wenig Zweck. Es gibt aber Mittel,
mit denen man die Saaten vor dem Ausſtreuen behandelt,
und die Kenntnis dieſer Mittel empfiehlt ſich ebenſoſehr
für den Kleingärtner wie für den Berufslandwirt.

wurde eine Zeitlang das Färben
Die Krähen rühren ſolche
Billigkeit des Mittels iſt es

Erſtens iſt das Verfahren

Viel empfohlen
des Saatgutes mit Gasteer.
Körner nicht an, ne e
doch von zweifelhaftem Werte. ſ eFemtich Anſtandlich und dann auch für das umen
keineswegs ungefährlich; denn man hat ſtets n e
daß das mit Teer behandelte Saatgut bedeutend t a
und ungleichmäßiger und auch längſt nicht ſo I e ig
aufging als anderes nicht oder anders behande e
ſeinen Hauptgrunnd in der giftigen, eiwerß- r ar
lötenden Eigenſchaft des Gasteers hat. r e
man noch mit dem in dem Arbeitsraum zurückbleibender
widerwärtigen Geruch des Gasteers zu rechnen.

Zum Merken.
Zwei vienenwirtſchaftliche Fragen und ihre treffende Be

antwortung veröffentlicht die Neue Jmkerzeitung. Frage
Was halten Sie vom Karbollappen? Wird ſich der ſcharfe
Geruch nicht dem Honig mitteilen? Antwort Ich halte
gar nichts davon. Das iſt blos ein Werkzeug für ängſtliche
Gemüter und übernervöfe Jmker. Wenn ich einen Stock öffne,
ſei es hinten oder oben, ſo gebe ich nur einige wenige Züge
Rauch aus der Pfeife und ſofort weichen die Bienen zurück.
Wer ſich fürchtet, wenn er eine Anzahl Bienen ſieht, ſoll keine
Bienenzucht treiben. Da der Honig ſehr leicht fremde Ge
rüche annimmt, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen. daß derartig „an
gedufteter“ Honig nach Karbol ſchmeckt. Frage Bei mir
haben ſich im Vorjahre mehrere junge Königinnen verflogen.
Die Kaſten ſind gleichmäßig angeſtrichen und ſtehen in einer
Reihe. Wie kann ich verhindern, daß i die Königinnen ver
ſliegen? Antwort: Legen Sie den Völkern, die eine junge
Königin haben, auf das Flugbrett einen Stein oder eine
Stteichholzſchachtel oder dergl. Oder ſtecken Sie über das
Flugloch eine Feder oder einen Zweig. An dieſen körperlichen
Dingen werden die jungen Königinnen ihr Heim erkennen;
anf die Farben achten die Bienen nicht, da ihr Farbſinn nicht
ſcharf ausgebildet iſt. Laſſen Sie aber die Gegenſtände ſo
iange auf ihrem Plaßße, bis die junge Mutter in die Eierablage
getreten iſt. e

Gegen die Kalkbeine der Hühner. Das billigſte Mittel
gegen Kalkbeine iſt eine Miſchung von einem Teil Karbolineum
und drei Teilen Petroleum, mit der man die Beine beſtreicht.
Auch Kreolin oder Lyſol mit Glyzerin gemengt wirkt ſicher,
ſtatt Glyzerin kann man auch irgendein anderes mildes Si
zur Miſchung nehmen. Ein anderes einfaches, billiges Mittel
iſt Abbaden der Füße mit recht warmem Waſſer, in dem etwas
Seife und ungefähr 10 25 Kreolin oder Lyſol gelöſt ſind. Dieſes
Liniment muß aber dreimal mit Pauſen von je einem Tag
angewendet werden. Da Karbolineum, Lyſol und Kreolin
käuflich ſind, ſo ſteht der gründlichen Vertreibung der Krätze
milben, die die Kalkbeine verurſachen, nichts im Wege. Man
ſoll dann aber auch nicht unterlaſſen, die Wände der Stallun
gen und vor allen Dingen die Sitzſtangen neu auszuweißen,
damit Neuanſteckung ausgeſchloſſen iſt.

Schwefel gegen die Fliegenplage. Ohne ſeinen Vorräten
zu ſchaden, kann man wohl Mücken und Fliegen durch Schwe
feln vertilgen oder ihnen doch den Aufenthalt in den betref
ſenden Räumen verleiden. Vas Verſahren iſt ſehr einfach
Man kauft in der Drogerie S wefelvutver. tm ein „Flach
werk“ (einen dünnen flachen Dachziegel) und gibt etwa eine
halbe Handvoll Schwefelpulver darauf, ſo daß das Pulver
einen ſpitzen Haufen bildet. Dieſes Haäufchen wird an ſeiner
Spitze angezündet und brennt und entwickelt den Rauch, den
das Ungeziefer ſcheut, bis es verzehrt iſt. Türen und Fenſter
müſſen bei der Prozedur geſchloſſen werden. re
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Welch sonderbare Frage Und doch
Haben Sie Schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sich also
ein Konto bei Ihrer Girohasse und
zaktlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst Rönnen Sie mit Recht behaupten,

9- G daß Sie gut für Ihre Familie sorgen!

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

h

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

43. Fortſetzung. Nachdruck verbeten.)
Edith dudkte die Schultern ein, als hätten Schläge

ſie getroffen. And noch lauter klangen hinter ihr die
Stimmen, als wollten ſie ſich ihr beſſer zu Gehör brin
gen.

„Und was der Junge is na, ich will weiter
niſcht geſagt haben, aber der Apfel fällt nicht weit
vom Stamm und die Schweinerei bei dem Mittelbau
an da der Polier nich n Machtwort geſprochen
hätte

Wie gejagt eilte Edith plötzlich die Straße ent
lang. Das Gewirr der Stimmen drang ihr nach, doch
die Worte verſtand ſie nicht mehr. Aber jene anderen,
ſie ſie hatte hören müſſen, dröhnten in ihren Ohren

weiter. Sie hatten keinen Namen genannt und doch
wußte ſie, von wem ſie ſprachen, ſo ohne Scheu mit
lauter Stimme auf offener Straße ſprachen Und
obwohl ſie nichts von Bauangelegenheiten verſtand, ſo
viel hatte ſie doch begriffen, daß ſie Felix der Ange
nauigkeit, der bewußten Unehrlichkeit in ſeinem Beruf
beſchuldigten.

Und ſie war ihnen nicht entgegengetreten und hatte
es ihnen ins Geſicht gerufen:

„Jhr Lügner, ihr Verleumder!“
Denn es waren doch Lügen, waren doch Verleum-

dungen!
Mitten im Vorwärtshaſten wandte ſie ſich jäh

lings herum und eilte die Straße zurück, hocherhobe-
nen Kopfes, als wollte ſie mutvoll jedem die Stirrn bie
ten, der es noch einmal wagte, den Mann zu verunglim-
pfen, den ſie liebte.

Aber ihr Mut brauchte die Probe nicht zu beſtehen.
Als ſie die Stelle erreicht hatte, wo der Fußpfad ab
zweigte, war der lange Arbeiterzug vorüber, und nur
ein einzelner kam den ſchmalen Weg herab und auf ſie
zu. Es war der Polier.

Es ſchien ihm nicht zu eilen. Er ging langſam,
den Blick zu Boden gerichtet, die Arme feſt am Körper
angedrückt. So etwas Verhaltenes lag über der Män
nergeſtalt. So etwas feindlich Drohendes, wollte ſie
bedünken. Als käme das Schickſal auf ſie zu, blind und
fühllos die vorgezeichnete Bahn ſchreitend.

Jetzt hatte auch er die ihm entgegenkommende ſchlanke
elegante Frauenerſcheinung gewahrt. Hatte er ſie auch
erkannt? Seine Augen blieben auf Edith Dahlinger ge
richtet, und auch ſie vermochte die ihren nicht von ihm
zu löſen. Wie ſchon einmal kam ihr wieder das Mar
kige, CEharaktervolle in dieſem Männerkopf zum Be
wußtſein, aber auch das Starrſinnige, eiſern Harte.
Hart, wo er haßte wo er in ſich über Recht oder Un
recht entſchieden. Edith erſchrak. Vor dem Weg, den
wieder ihre Gedanken gingen, vor dem Blick, der ſo
eiſig kalt jetzt von ihr abglitt, während Ernſt Jan-
ſen an ihr vorüber wollte. Eine Bewegung zu grüßen
machte er nicht. Da ſagte Edith jählings, ohne zu
denken, nur von der Haſt getrieben, irgendetwas zu
tun, um das Feindliche in ihm zu verſöhnen:

„Verzeihen Sie Sie kommen doch von dem
Bau da drüben. Könnten Sie mir vielleicht ſagen, ob
ich meinen Bräutigam Herrn Raßmus noch dort treffen
werde

Mit einem Ruck blieb Janſen ſtehen. Ein kurzer
Griff an die Mütze, ein brüskes „Das weiß ich nicht
und er wollte weiter. Doch Edith hielt ihn zurück,
meinte ihn zurückhalten zu müſſen, bis ſie auf dies
ſtarre, kalte Geſicht einen freundlicheren Ausdruck ge
zwungen.

„War er noch dort, als Sie den Bau verließen
Für gewöhnlich ſind jedenfalls Sie der letzte an Ort
und Stelle, da Sie ja wohl der unmittelbare Vor
geſetzte der Arbeiter ſind.“ Es klang, als wollte ſie
ihm etwas Angenehmes ſagen.

Scharf, durchdringend ſah er ſie an. Was wollte
ſte von ihm?

„Jch bin der Maurerpolier,“ antwortete er kurz

Edith nickte, lächelte: „Ja, ich weiß, mein Bräuti-
gam ſagte es mir ich ſah Sie ſchon mehrere Male,

und auch Jhr Fräulein Braut
Jn dem Geſicht des Poliers begann es zu vibrieren,

die buſchigen Brauen zogen ſich finſterer zuſammen, und
darunter hervor ſchoß aus den hellen Augen ein zuk
kendes Licht. Sein ganzes Weſen lauſchte auf in jäh
erwecktem eiferſüchtigen Mißtrauen.

„Meine Braut? Was wiſſen Sie von der?“
„Jch weiß, daß ſie ſehr hübſch iſt. Das zu bemer-

ken, hatte ich ſchon öfter Gelegenheit, da wir ja im
ſelben Hauſe miteinander wohnen.“

Es klang ſo liebenswürdig und das Lächeln, das
die Worte begleitete, war ſo herzenswarm, daß ſein
finſterer Verdacht, ſie könne vielleicht etwas im Hin
terhalt haben, was Fränze und Raßmus betraf, wie
der verflog. Sein Kopf duckte ein er ſchämte ſich
vor Edith Dahlinger, vor ſich, vor Fränze, der er wie
der einmal in Gedanken unrecht getan und die ja tau-
ſendfach im Recht war, wenn ſie ihm ſein ſchmähliches
Mißtrauen noch immer nicht richtig verziehen hatte.
Ihr Vater hatte es zuwege gebracht, daß ſie ſich nach
Tagen des Schweigens und Trotzens wieder zur Ver
ſöhnung die Hand gereicht, aber die Herzen hielten ſich
doch grollend voneinander abgewandt das ihre, weil
er mit ſeiner Liebe ihr ſo viel Qualen ſchuf. Es ſaß
wie ein Feuer in ihm, das heimlich ſchwellend ihn
langſam zerfraß. Und ſchuld daran war doch der, um
den dieſer Zuſtand jetzt gekommen war, den er kaum
noch ertrug! Und die ihn jetzt hier mit glatten Worten
und glattem Lächeln auf ſeinem Wege aufhielt, ſie
gehörke zu dem andern und er wollte nichts mit ihr
zu ſchaffen haben.
Er murmelte etwas AUndeutliches, griff nochmals an

die Mütze und ging raſchen Schrittes weiter. Lange
ſah ihm Edith nach. Als ſie den Blick endlich aöwandte,
ſchien ihr vor ſich der Weg, auf dem noch flimmernd die
Abendſonne lag, ſo ſchattendunkel. Und in dem Dunkel
kam wieder eine Geſtalt auf ſie zu, auf leichtem Fuß
eilend. Felix. Sie haſtete ihm entgegen. (F. f.)
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